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Bor der neuen Länderlonserenz
Berlin, 21. Juni . (Eig. Meldung.) In politischen Krei¬

sen sieht man mit großem Interesse der Konferenz des Reichs-
innemninisters mit den Vertretern der Länder entgegen. Man
rechnet mit einer eingehenden Aussprache über die innenpoli¬
tischen Spannungen , die im Verhältnis von Reich und Län¬
dern wegen der Notverordnung gegen das Uniformtragen
eingetreten sind. Die Situation hat sich zudem Lurch die kom¬
munistischen Ausschreitungen verschärft, die auch heute wieder
namentlich aus Rheinland und Westfalen gemeldet worden
find.

Der Reichsinnenminister wird de« Vertretern der Länder
in der Besprechung zunächst auseinandersetzen, daß es für das
Mich einfach unerträglich ist wenn in dem Augenblick, in dem
der Reichspräsident eine Notverordnung erläßt, von den Län¬
dern gegenteilige Bestimmungengetroffen werden. Als beson¬
ders kraß sieht man in Berlin das Vorgehen Badens an, wo
nicht einmal die Ereignisse wie in München, einen konkreten
Anlaß zu dem Nniformverbot gegeben haben.

Was dann weiter geschieht, hängt von der Stellungnahme
der Länder ab. In einem Teil der Berliner Abendpresse wird
bereits von der Möglichkeit gesprochen, daß der Reichspräsident
eine neue Notverordnung erläßt , durch die die Ermächtigung
zu Uniformverboten der Reichsregierung Vorbehalten wird.

Man spricht auch bereits von Erwägungen über die Ver¬
hängung des Belagerungszustandes . Gerüchte dieser Art sind
nach unseren Informationen aber unzutreffend . Ob es da¬
gegen zu der erwähnten neuen Notverordnung kommt, die
möglicherweise die Ländern zeitlich befristete Uniformverbote
zugestehen würde, läßt sich im Augenblick noch nicht übersehen.
Auf alle Fälle aber muß betont werden, daß eine solche Not¬
verordnung durchaus im Rahmen der Reichsverfassung in die
Zuständigkeitdes Reichspräsidenten fällt . Es kann kein Zwei¬
fel darüber sein, daß die Reichsregierung entsprechend ihrer
Ankündigung zu der amtlichen Mitteilung vom Samstag die
Absicht hat, die mit ihrer . letzten Notverordnung „begonnene
Politik energisch fortzuführen ".

Die Kommunisten im Ruhrgebiet »mobilisieren"
Am Montag vormittag hat die planmäßige Mobilisierung

sämtlicher KPD .-Kampforganisationen im rheinisch-westfäli¬
schen Jndustrierevier eingesetzt. In Belegschastsverfammlun-
gen sowie in der gesamten kommunistischen Presse des Reviers
ist folgender „Befehl" der Ruhr -Bezirksleitung des Kampf¬
bundes gegen den Faschismus bekanntgegeben:

„An Me Ortsgruppe« und Staffelleitungen ergeht die
dringende Anweisung, sofort alle Kampfbundmitglieder sowie
alle Zugehörige« des roten Maffenfelbftschutzes zu mobilisieren.
Alle Kameraden haben die offizielle BundesKeidung des
Kampfbundes(schwarzes oder braunes Hemd und blaue Mütze)
z« tragen. Ferner müssen alle Mitglieder das Kampfbund¬
abzeichen tragen. Uniformiert und mit Abzeichen versehen
sollen sich die Kameraden möglichst bald auf der Straße zeigen,
damit überall das Stadtbild unter dem Eindruck unseres
Auftretens steht. Gemeinsame Spaziergänge mit Reichsbanner¬
kameraden werden auch nach außen hin die wachsende proleta¬
rische Einheitsfront demonstrieren. Unverzüglich mutz die Ak¬
tion des proletarische« Maffenselbsischutzes auf der Basis der
breitesten Einheitsfront erfolgen. Parole ist: Sturmbereit!
gez. Bezirksverbandsleitungdes Kampfbundes gegen den Fa¬
schismus."

Wahl des preußischen Miuisterprklfidenten
bis zur Reichstagswahl vertagt

Berlin, 21. Juni . Wie das Nachrichtenbüro des Vereins
deutscher Zeitungsverleger meldet, hat sich am Dienstag spät¬
abends ergeben, daß die für die Plenarsitzung am Mittwoch
vorgesehene Wahl des preußischen Ministerpräsidenten bis nach
den Reichstagswahlen vertagt wird. Der Zentrumsfraktion
des preußischen Landtages , die am Abend zusammengetreten
war, teilte der stellvertretende Vorsitzende, Abg. Steeger , mit,
daß ihm der nationalsozialistische Äandtagsabgeordnete Kerrl
den Wunsch geäußert habe, die Wahl des Ministerpräsidenten
von der Tagesordnung am Mittwoch abzusetzen und bis nach
der Reichstagswahl zu vertagen . Präsident Kerrl habe aus¬
drücklich betont, daß er im Aufträge der Parteileitung der
NSDAP , und des Vorstandes der preußischen Landtagsfrak¬
tion der NSDAP , gehandelt habe. Landtagspräsident Kerrl
habe geäußert, daß das Zentrum sich diesem Wunsche anschlie¬
ßen möge. Nach eingehender Aussprache beschloß die Zen¬
trumsfraktion , an Präsident Kerrl folgendes Schreiben: Die
Zentrumsfraktion des preußischen Landtags hat von Ihrer
Anregung , die Wahl des Ministerpräsidenten bis nach der
Reichstagswahl hinauszuschieben, Kenntnis genommen und er¬
klärt sich damit einverstanden. — Durch diesen Beschluß der
Zentrumsfraktion ist für die morgige Plenartagung eine
Mehrheit für die Hinausschiebung der Wahl des Minister¬
präsidenten gegeben.

kriegSschuldenftreichung und Abrüstung
Eine amerikanische Erklärung

vv. Lausanne,  21 . Juni . Ein gewisses Aufsehen er¬
regte eine gestern in den späten Abendstunden stattgefnndene
Zusammenkunft zwischen Herriot und dem amerikanischen De¬
legierten in Genf, Gibson. Sie fand in Mores unweit Lau¬
sanne statt.

Dabei hat gutem Vernehmen nach Gibson Herriot erklärt,
wenn Frankreich die amerikanischen Wünschei« Bezug auf die
quantitative Abrüstung nicht erfülle, so könne es nicht erwar¬
ten, daß Amerika die Kriegsschulden streiche; denn die Last
dieser Schulde« betrage nur einen Bruchteil derjenigen der
Rüstungsausgaben.

Diese Erklärung ist insofern besonders bemerkenswert, als
sie zum ersten Mal aus einem berufenen amerikanischen
Munde in diesem Zusammenhang eine Bezugnahme auf die
Notwendigkeit oder Möglichkeit einer Kriegsschuldenstreichung
nithält . Es verlautet heute morgen, daß unter Umständen
Herriot im Zusammenhang mit diesen gestrigen Unterhaltun¬
gen vorübergehend nach Genf fahren wird.

Ein Reparationsplan Frankreichs
vv- Paris , 21. Juni . Wie Havas aus Lausanne berichtet,

beabsichtigt die französische Delegation am Mittwoch nachmit¬
tag ein Memorandum vorzulegen, das den französischen Plan
zur Lösung der Reparationsfrage umfaßt . Zuerst, und zwar
vielleicht während eines oder zweier Jahre würde Deutschland
nme Barzahlung zu leisten haben. Es könnte jedoch die Still-
halteverträgc weiter abwickeln um den Stillstand öffentlicher
Arbeiten wie auch die Verschlimmerung der Arbeitslosigkeit zu
vermeiden. Auf diese Weise würde das von England gefor¬
derte Experiment der Annullierung versucht, und gleichzeitig
wurden die Folgen der Einstellung der Zahlungslransferie-
rungen auf die Wirtschaftskrise nachgeprüft werden. Während
dieses kurzen Zeitraumes würden die Vereinigten Staaten
natürlich aufgefordert werden, entsprechende Opfer gegenüber
ihren europäischenSchuldnern zu bewilligen.

Nach dieser Periode der Rückkehr zum normalen Wirt¬
schaftsleben würde Frankreich nicht die strenge Durchführung
dks Noungplanes verlangen. Der französische Vorschlag
Ichließe zwar die Achtung der geleisteten Unterschriften in sich,
aber er werde sich auch der tatsächlichen Wirtschaftslage
Deutschlands und Europas anpassen. Nichtsdestoweniger
werde Deutschland alsdann in der Lage sein, gewisse Barzah¬
lungen zu leisten. Es werde sich darum handeln, deren Höhe
zu bestimmen und deren Modalitäten festzulegen und zwar
entweder Beteiligung an den Industrien oder an den Eisen¬
bahnen. Die auf diese Weise eingehenden Summen würden
^ 3fmi Drittel an die Vereinigten Staaten zwecks Bezahlung
ver Kriegsschulden abgesührt werden, während die Restsumme

unter die europäischen Reparationsgläubiger nach dem Ver¬
teilungsschlüssel von Spa verteilt werden würde. Dieses Sy¬
stem werde den Vorteil haben, die endgültige Annullierung
der deutschen Reparationen zu vermeiden, denn ein solches
Beispiel würde ansteckend wirken und manche anderen Schuld¬
nerstaaten veranlassen, ihrerseits ihre Verpflichtungen zu ver¬
leugnen und so eine Verschlimmerung der Wirtschaftskrise
herbeizuführen anstatt der erstrebten Besserung.

Die deutsche Tribut-Denkschrift
Gestern abend überreicht

Berlin, 22. Juni . (Eig. Meldung.) Wie der Lausanner
Sonderberichterstatter der „D.A.Z." berichtet, ist die von Mac
Donald erbetene Aufzeichnung über Deutschlands Ablehnung
des französischen Tributprogramms gestern abend durch den
Reichsaußenminister überbracht worden. Die Antwort ist
in Form eines Briefes des Reichskanzlers an den Präsidenten
der Konferenz gekleidet, also nicht an den Führer der englischen
Abordnung gerichtet.

Dem Blatt zufolge enthält die Denkschrift sieben Haupt¬
argumente zur Begründung der deutschen Forderung nach so¬
fortiger und völliger Tributstreichung und zur Ablehnung der
französischen Idee eines Resttributes , die kurz zusammengefaßt
besagen:

1. Die gewaltige deutsche Arbeitslosigkeit.
2. Die Senkung der öffentlichen Ausgaben in Deutschland,

von denen etwa ein Drittel auf soziale Lasten entfallen, ist
brutal durchgcführt worden, z. T . bis auf „Elendssätze".

3. Auch die ausländischen Sachverständigen haben die
Tatsache der unnatürlichen Ueberdrehung der deutschen Steuer¬
schraube anerkannt.

1. Zu hoher Zinsfuß und Aufzehrung der Kapitalreserven.
5. Die deutsche Private Auslandsverschuldung, die zum

großen Teil auf die Tribute zurückgeht.
6. Die Reichsbahngesellschaft besitzt gleichfalls keine Reser¬

ven mehr. Die Einnahmen sind gegenüber 1929 um mindestens
50 Prozent zurückgegangen. Ebenso unmöglich wie die Aus¬
gabe von Eisenbahnobligationen ist die Hergabe der Reichs¬
bahn.

7. Die Lebensfähigkeit der deutschen Wirtschaft würde durch
Resttribute auf Jahre hinaus weiter schwer geschädigt werden.

Zu diesen Argumenten ist noch die durchschlagende Be¬
gründung hinzuzufugen, daß die vernichtende Wirkung der
Tribut - und Schuldenzahlungen für das gesamte Geld- und
Kreditwesen der Welt durch die gegenwärtige Krise einwand¬
frei bewiesen wird.

*

Santiago de Chile, 21. Juni. Die Regierung hat ein Mora¬
torium erklärt. Wenn die Schuldenzahlungengesichert sind, sollen in
den ersten beiden Vierteljahren je Z v. H. und in dem folgenden
Vierteljahr 10 v. H., andernfalls sollen je Vierteljahr 20 v. tz. gezahltwerden.

Reichseiuftutz aus den Stahlverem
Es bestätigt sich, daß ein entscheidendes Aktienpaket der

Gelsenkirchener Bergtverks-AG. aus dem Besitz der Gruppe
Friedrich Flick an das Reich übertragen werden soll. Die
Verhandlungen darüber werden von der Dresdener Bank ge¬
führt . Die Transaktion ist insofern von grundsätzlicher Be¬
deutung, als die Herrschaft über die Gelsenkirchener Berg¬
werksgesellschaft die Kontrolle des Stahlvereins , des größten
europäischen Montankonzerns , bedeutet. Das Reich würde
dadurch Einfluß auf den Stahlverein gewinnen.

Der Ankauf von „Gelsenkirchen"

VV- Berlin , 21 . Juni . Amtlich wird mitgeteilt : Bei der
Transaktion betreffend „Gelsenkirchen" handelt es sich um ein
Geschäft, das von dem früheren Reichsfinanzminister Dietrich
persönlich im Laufe dieses Frühjahrs vorbereitet und durch
einen von ihm am 31. Mai 1932 für das Reich Unterzeichneten
Vertrag zum Abschluß gebracht worden ist. Die neue Regie¬
rung hat dieses Abkommen vorgefunden. Anlaß , die Rechts¬
gültigkeit zu bezweifeln, besteht nicht.

Auf Anfrage teilt der ehemalige Reichsfinanzminister
Dietrich zu diesem KommuniguL mit , daß er wegen der großen
internationalen Bedeutung dieser Angelegenheit dienstlich zu
Verschwiegenheit verpflichtet sei und infolgedessen keine Aus¬
kunft geben könne ohne Zustimmung der jetzigen Regierung.
Selbstverständlich seien sowohl der ehemalige Reichskanzler
Brüning wie auch der jetzige Reichswirtschaftsminister Warm-
bold, der bei den Vorverhandlungen beteiligt gewesen wäre,
über die Verhandlungen , die zu dem Ankauf dieses Aktien¬
paketes geführt haben, laufend vollständig unterrichtet worden.

Die Verhandlungen selbst zogen sich sehr lange hin, sie
hatten bereits im vorigen Sommer begonnen. Was die Höhe
des Ankaufspreises angeht, so wird man nicht vergessen dürfen,
daß der Kurswert der Aktien bei fast allen deutschen Werken
in keinem Verhältnis mehr zum inneren Wert steht und daß
natürlich bei einem Paket , das maßgebenden Einfluß auf die
Vereinigten Stahlwerke , Deutschlands größten schwerindu¬
striellen Konzern, verschafft, ein Ueberpreis bezahlt werden
mußte. Man kann natürlich darüber streiten, bis zu welcher
Höhe ein solcher Ueberpreis gerechtfertigt erscheint. Man
wird aber nicht vergessen dürfen, daß bei der Bezahlung an¬
scheinend nicht Barmittel in voller Höhe aufgewendet werden
müssen, sondern, daß zu einem Teil die Bezahlung auf dem
Verrechnungswege über die Banken erfolgt, an denen das
Reich jetzt maßgebend beteiligt ist.

Verbot der KPD .?
Berlin, 21. Juni . In kommunistischen Kreisen macht man

sich mit dem Gedanken des Verbots der KommunistischenPar¬
tei vertraut und trifft bereits alle Vorbereitungen , das illegale
Weiterbestehen der Partei zü ermöglichen. So wird der
„Nachtausgabe" aus dem Ruhrgebiet berichtet, daß bereits alle
Maßnahmen getroffen seien, um Parteigelder , Mitgliederver¬
zeichnisse, Einrichtungsgegenstände und so weiter vor dem Zu¬
griff der Polizei zu sichern. Die Mitglieder der Hilfsorgani¬
sation würden jetzt schon in neuen Verbänden unter harmlos
klingenden Bezeichnungen wie „Harmonia ", „Wanderklub",
„Naturfreunde ", „Mandolinenklub " usw. zusammengefaßt.

Einer englifch-franzöfischen Abrüstungsformel
entgegen?

rv. Lausanne, 21. Juni . Von englischer Seite wird fest¬
gestellt, daß die Besprechungen zwischen Herriot und Mac¬
donald wcitergehen und zwar angesichts der Schwierigkeiten
mit gutem Fortschritt . Es scheint, daß man sich, wenn auch
mit großer Mühe, allmählich einer Formel nähert . In diese
Formel sollen, wie verlautet , die Fragen der Luftfahrt , der
budgetären Beschränkung der Heeresstärke und der chemischen
und bakteriologischen Richtung cinbezogen werden. Ferner
hört man, daß Amerika sich augenblicklich nicht an europäischen
Finanzfragen interessiere, aber ein sehr reges Interesse an
den Abrüstungsproblemen zeigt. Die Gespräche werden in
Lausanne und in Genf in diesem Sinne weiter fortgesetzt.

Reichskanzler v. Papen hat heute nachmittag dem belgi¬
schen Premierminister Renkin einen Besuch abgestattet.

Der Streit um Danzig

Warschau, 21. Juni . Der in ve« nächste« Tagen be¬
vorstehende deutsche Flottenbesuch in Danzig wird eine pol¬
nische Kundgebung zur Folge haben. Etwa gleichzeitig mit
den deutschen Schiffen wird der „Wicher" (zu deutsch: „Sturm¬
wind") von neuem auf Danziger Gebiet erscheine«, das Flagg¬
schiff der kleinen polnische« Zcrstörerflottille.

Die polnischen Rechtsgründe gegen die deutsche Flotten-
vlstte werden zwar in der hiesigen Presse noch in entrüstetem
Tone wiederholt, sie sind aber inzwischen durch die Feststellung,

amtliche Danziger Einladung , die auf dem Wege
über Warschau hätte erfolgen müssen, nicht vorliegt und daß
die reichsdeutscheAnmeldung bei der polnischen Regierung
rechtzeitig erfolgt ist, widerlegt worden. Polen will daher
offenbar jetzt zunächst den älteren Rechtsstreit durchfechten, in
welchem es den Anspruch für seine eigenen Kriegsschiffe für
die weitere Benutzung des Danziger Hafens ohne vorherige
Verständigung der Behörden der Freien Stadt aufrecht erhält.
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(Wetterbericht .) Schwacher Tiefdruck erstreckt sich

von Rußland bis nach Südfrankreich. Für Donnerstag und
Freitag ist immer noch mehrfach bedecktes und auch zu leich¬
teren Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Btrkenfelo, 21. Juni . Auf Veranlassung von Baumschul¬
besitzer und Baumwart Rau , hier, versammelten sich die
Baumwarte des Bezirks zwecks Gründung einer Baumwärter¬
vereinigung . Die Vereinigung kam zustande mit dem Ziel der
Hebung und Förderung einer einheitlichen Baumpflege und
engem Zusammengehen mit den Bezirksobstbauvereinen. Zum
Ausdruck kam Verwendung guter eigener Erzeugnisse zuerst
im Bezirk selbst. W-

* Wiwbad , 21. Juni . Die Glasertagung des
w ür  t t.-h o he nz . Verbandsgebiets  wurde am Sonn¬
tag von Bürgermeister Bätzner und Handwerkskammersyn¬
dikus Eberhardt herzlich begrüßt. Nachdem Vorsitzender Mül¬
ler die ernste Lage im Glaserhandwerk geschildert und zu
reger Mitarbeit in der Organisation aufgefordert hatte, er¬
stattete Syndikus Dr . Barth den Jahresbericht . Den Ausfüh¬
rungen schloß sich eine Aussprache über Berufsgenossenschafts¬
fragen u. a. m. an. Sehr aufschlußreichwar ein Bericht von
Direktor Junginger von der Hammonia , der mit dem Glaser¬
handwerk aufs engste verbundenen Versicherungsgesellschaft,
über die neuerlich günstige Entwicklung dieses Unternehmens.
Es wurde einstimmig beschlossen, mit genannter Versicherung
einen Kollektivhastpflichtvertrag abzuschließen. Ehrenobermei¬
ster Karl Mayer -Eßlingen sprach dann über Richtpreise, Un¬
kostenberechnung und Verständigungswesen. Als Ort des
nächsten (25.) Schwäbischen Glasertages wurde Stuttgart in
Aussicht genommen.

Neuigkeiten oo » der Albtalbahn
Eingesandt von einem Freunde des Albtales und seiner

Bewohner
Es ist an der Zeit , Betrachtungen darüber anzustellen, was

sich bei der Albtalbahn seit Uebernahme durch die Deutsche
Eisenbahn-Betriebsgesellschaft verändert hat. Ist doch die Zeit
noch gar nicht so lange hinter uns , um nicht mehr der bangen
Stunden zu gedenken, die uns die drohende Stillegung des
BLEAG .-Betriebes bereitete. Damals hießt es : Wird die Alb¬
talbahn eingestellt oder nicht. Besonders bedenklich stimmte
auch die Tatsache, daß dem gesamten Personale gekündigt
wurde und ihm bei Stillegung völlige Entlassung drohte. Wer
Gelegenheit hatte, während dieser Notzeit mit den Angestellten
zu sprechen, der bekam einen Einblick, über die ungeheure Not¬
lage, in welche das Personal geraten würde, wenn die Still¬
legung käme. Aber auch dem Hotel- und Wirtschaftsgewerbe
bedeutete eine Stillegung Rückgang der Freguenz und erst die
vielen Arbeiter , die mit der Albtalbahn ihre Arbeitsstätten
auszusuchen Pflegten, waren besonders stark bedroht. Und als
sich die Nachrichten ständig widersprachen, da wurde die Ver¬
wirrung immer größer . Als es endlich zur Gewißheit wurde,
daß der Betrieb durch die DEG . übernommen würde, waren
alle Interessenten wie von einem schweren Alpdruck befreit.
Von der Schwere der Ungewißheit konnte sich natürlich die
große Allgemeinheit keinen Begriff machen, aher wer Gelegen¬
heit hatte, ständig mit den Betroffenen zusammenzukommen,
der nur konnte sich ein Bild davon machen, wie groß die
Freude war über die Nachricht: Der Betrieb wird weiter-
geführt . Man freute sich in der Allgemeinheit besonders auch
darüber , daß nun die vielen Angestellten nicht ihrer Existenz
beraubt würden . Andererseits hatten Kenner der Verhältnisse
zu der neuen, in Süddeutschland schon mehrere Bahnen unter¬
haltenden Gesellschaft das Vertrauen , daß nun aus den von der
BLEAG . hinterlassenen Ruinen neues Leben erwachen werde.
Und diese Hoffnung hat nicht getäuscht, die neue Gesellschaft
hat ihrem guten Rufe auch hier Ehre zu schaffen gewußt.

Mit großem Interesse betrachtete ich in den letzten Wochen
und Monaten die Entwicklung. Die Eisenbahnwagen sind
besser gepflegt, neu gestrichen, atmen Reinlichkeit und Bequem¬
lichkeit wohin man blickt. Es gibt jetzt Wagen im Betriebe,
die sich mit den neuen 3. Klassewagen der Reichsbahn nicht
nur messen können, sondern schöner und behaglicher eingerichtet
sind, als diese. Aber auch alle andern Wagen sind in Stand
gesetzt worden, so daß man auf Schritt und Tritt einen
modernen Zeitgeist atmet. Auch die Bahnhöfe und Haltestellen
weisen eine musterhafte Ordnung auf, sind, wie z. B . der
Bahnhof Ettlingen , mit wunderbar abgestimmtem Blumen¬

schmuck versehen, die Gebäude frisch geputzt und die nächste
Umgebung dem Ganzen in moderner Aufmachung tadellos
airgepaßt.' Die treibende Kraft zu dieser Verschönerung scheint
in Ettlingen zu sitzen und wird mir jeder Fahrgast , der in
Ettlingen die Bahnhofsanlagen betrachtet, recht geben. Damit
sind wir beim Personale angekommen und verdient dieses ein
Lob. Die Leute sind durchweg freundlich und zuvorkommend.
Es herrscht hier nicht der kalte Ton wie bei andern ähnlichen
Unternehmungen . Das Zugspersonal betrachtet die Mitfah¬
renden als Gäste, die es zu betreuen hat. Bereitwillig gibt
es überall Auskunft , man merkt ihm deutlich an, daß es sich über
jeden Fahrgast freut . Schon dieser Geist ist bei Antritt und
während der Fahrt ein Stückchen Erholung.

Auch für Verpflegung , Bewirtung , ist bestens gesorgt. Auf
fast allen größeren Haltestellen sind schmucke Verkaufsstände
anzutreffen, wo man so ziemlich alles haben kann, was man
sonst auf Bahnhöfen zu bekommen gewohnt ist. Und in
Herrenalb selbst unterhält die Albtalbahn einen sehr gut ge¬
leiteten Hotel- und Wirtschaftsbetrieb. Alles in allem ver¬
dient die neue Besitzerin des Albtalbahn -Unternehmens ein
uneingeschränktes Lob und es ist dem Unternehmen zu wün¬
schen, daß der Besuch des Albtales , auch im Interesse des
Hotel- und Wirtschaftsgewerbes, immer stärker wird und
daß besonders auch der Güterverkehr bald wieder zu neuem
Leben erwacht. O. R.

Viirttsmdsrs
Vaihingen a . Enz . 21. Juni . (Oberamtssparkasse und Gewerbe).

Im Aufträge des Ausschusses des Gewerbeoereins sprach gestern eine
Kommission des Vereins bei der Oberamtssparkasse vor, uin die
Sparkasse zu bitten, bei der Kündigung von Krediten und Darlehen
mit möglichster Schonung vorzugehen. Es wurde der Kommission
erklärt , daß auf sofortige Rückzahlung in allen Fällen verzichtet werde,
wo die Kredite und Darlehen gesichert oder Vereinbarungen über
ratenweise Rückzahlungen abgeschlossen würden. Die Sparkasse lege
auf eine weitere Zusammenarbeit mit Handel und Gewerbe den größten
Wert und sie wolle alles vermeiden, was unnötige Schwierigkeiten
bereite. Auf der anderen Seite sei sie gebunden an ihre Satzungen
und die Weisungen des Verwaltungsrates.

Ludwigsburg , 21. Juni . (Ins Zuchthaus eingeliefert). Gestern
wurden die beiden Welzheimer Raubmörder , die wegen gemeinschaft¬
lichen schweren Raubes mit Todesfolge, begangen an der Witwe Adis,
zu Zuchthausstrafen von je zwölf Jahren verurteilt wurden, ins hiesige
Zuchthaus eingeliefert. Es handelt sich um den 26 jährigen ledigen
Arbeiter Richard Schulten aus Düsseldorf und den 23 Jahre alten
ledigen Schreiner Friedrich Hirschberg aus Dortmund.

Stuttgart , 21. Juni . (60 Jahre Schwarzwaldbahn Stuttgart-
Calw). Am 20. Juni 1872, vor nunmehr 60 Jahren , ist als letzte
Teilstrecke der 48,5 Kilometer langen Schwarzwaldbahn Zuffenhausen
—Calw die Strecke Weilderstadt—Calw , 22,8 Kilometer lang , eröffnet
worden. Wenn die Bahnstrecke auch heute noch keine Schnell- oder
Eilzüge kennt, so spielt sie doch als wichtige Zufahrtslinie zum Schwarz¬
wald für den innerwmttembergischen Verkehr eine wichtige Rolle.
Seit 1930 ist von der bis jetzt eingleisigen, normalspurigen Schwarz¬
waldbahn die 14,4 Kilometer lange Strecke Zuffenhausen—Leonberg,
zunächst die Berqsirecke Ditzingen—Leonberg, in zweigleisigem Aus¬
bau begriffen.

Hessigheim. OA. Besigheim, 21. Juni . (Das vermißte Kind
wiedergefunden). Das am Freitag mittag vermißte 7 jährige Mädchen,
das seiner Mutter beim Kirschenpflückenunbemerkt weggelaufen war,
wurde am Samstag nachmittag unversehrt in einem Kornacker, keine
300 Meter entfernt, wieder ausgesunden. Wie schon gemeldet, handelte
es sich um ein geistig und körperlich beschränktes Kind.

Schwenningen a. N -, 21. Juni . (Aus dem Fenster gestürzt.) Am
Samstag nachmittag stürzte eine in der Neckarstraße 15 hier wohn¬
hafte 45 Jahre alte verheiratete Frau aus dem Kiichenfenster auf die
Straße . Die Flau war damit beschäftigt, das Kllchenfenster, das sich
auf der Rückseite des Hauses befindet, von außen zu reinigen, wozu
sie einen Stuhl benützte. Offenbar hat sich die Frau zu weit aus dem
Fenster hinausgelehnt. Mit schweren inneren Verletzungen wurde die
Bedauernswerte ins hiesige Krankenhaus gebracht. Der Mann war
während des Unfalls zu Hause, bemerkte jedoch nichts davon , da er
sich nicht gerade in der Küche aufhielt.

Rottweil , 21. Juni . (Ein oermöglicher Bettler .) Bei einer poli¬
zeilichen Razzia in Billingen wurde ein 57jähriger Wanderbursche
aus Spaichingen festgenominen, dessen nähere Untersuchung ergab,
daß er laut einem mitgeführten Sparkassenbuch einen Betrag von
über 4000 RM . auf der Sparkasse in Spaichingen deponiert hat.
Außerdem hatte er zwei Schuldscheine für ausgeliehenes Geld in
Höhe von 825 RM . in Besitz. Aufgrund der Einträge in seinem
Wanderbuch wurde festgestellt, daß der Betreffende seit Januar 1932

in 49 Gemeinden die öffentliche Fürsorge in Anspruch genommen
hatte. Nach Entzug des Wanderbuches durch das Bezirksamt wurde
der Bettler wegen fortgesetzten Betrugs in das Amtsgefüngnis Vil-
lingen eingeliefert.

Süßen , OA . Geislingen, 21. Juni . (Großseuer in einer Ziegelei.)
Heute nachmittag kurz vor 2 Uhr brach im Trockenraum der Ziegelei
der Fa . G . Kunze ein Feuer aus , das sich bei dem leicht brennbaren
Ziegeleimaterial mit großer Geschwindigkeit ausdehnte und auf die
angrenzenden Gebäudeteile Übergriff. Die Ortsfeuerwehr von Süßen
konnte des Brandes nicht mehr Herr werden und rief deshalb die
Weckerlinien von Geislingen und Göppingen zu Hilfe. Trotz ver¬
einten Kräften ist es bis zum Spätnachmittag noch nicht gelungen,
dem Feuer Einhalt zu gebieten. Durch die große Hitze besteht die
Gefahr, daß der hohe Fabrikschornstein einstürzt. Es wurden daher
alle nötigen Absperrungsmaßnahmen getroffen. Ueber die Brandur¬
sache steht Genaues noch nicht fest.

Ulm, 21. Juni . (Entnebelungsversuch). In der Nähe von Ulm
wurde von dem Hamburger WissenschaftlerProfessor Dr . Wiegand
ein künstlicher Entnebelungsversuch durchgeführt. Nach dem Verfahren
gelang es ihm, innerhalb einer Minute durch eine Nebelbank einen
regelrechten Kanal von 80 Meter Breite zu schlagen.

Ravensburg , 21. Juni . (Russische Viehaufkäuse im Oberland).
Wie der Verband oberschwäbischer Fleckviehzuchtoereinemitteilt, kaufen
die Russen voraussichtlich anfang nächster Woche ca. 30 Farren und
Kalbinnen. Der Aufkauf, der möglichst an einem Ort im Verband
stattfindet, wird noch bekanntgegeben. Die Landwirte , die Tiere zum
Verkauf anbieten, wollen jetzt schon die Abstammungsnachweise an-
fordern, in welchen eine Mutter - oder eine Ahnenleistung von etwa
2800 Kilogramm Milch nachgewiesen sein muß. Kalbinnen müssen
gedeckt sein, dürfen aber nicht über 28 Wochen tragend sein.

Tettnang , 21. Juni . (Verschiebung der Gauzielfahrt des ADAC ?)
Die zweite Gauzielfahrt des Gau 12 (Württemberg und Hohenzollernj
im Allgem. Deutschen Automobilclub soll bekanntlich am Sonntag
den 3ll Juli nach Langenargen führen. Auf diesen Tag ist inzwischen
die Reichstagswahl anberaumt worden und es besteht die Befürchtung,
daß dadurch die Beteiligung an der Fahrt leidet. Der 220 Mitglieder
zählende Motorclub Tettnang und die Gemeindeverwaltung von
Langenargen werden daher an die Gauleitung in Stuttgart das Er¬
suchen stellen, die Gauzielfahrt aus Sonntag , 24. Juli vorzuverlegen.

*

Stuttgart , 20. Juni . Die Kleine Anfrage der Abg. Kling
und Genossen betr. Verbilligung des Einmachzuckers für min¬
derbemittelte Kreise und insbesonders kinderreiche Familien
hat das Finanzministerium wie folgt beantwortet:

Neben den allgemeinen Aufwendungen für die öffentliche
Fürsorge in Kap. 2s des Staatshaushaltsplans stehen dem
Staatsministerium weitere Mittel nicht zur Verfügung zil
dem besonderen Zweck, Einmachzucker für minderbemittelte
Volkskreise zu verbilligen. Die gewünschte Maßnahme begegnet
auch insofern starken Bedenken, als allenfalls in Stuttgart , wo
bisher schon sog. Minderbemitteltenausweise ausgegeben wer¬
den, ohne größere Ilmstände verbilligter Zucker an bestimmte
Kreise zwar ausgegeben werden könnte, nicht aber im übrigen
Teil des Landes, wo hiefür zunächst besondere Einrichtungen
geschaffen werden müßten . Da für die Frage , wer bezugs¬
berechtigt sein soll, die Einkommens-, Vermögens- und Fa¬
milienverhältnisse zugrunde gelegt werden müßten, so wäre
eine gerechte Abgrenzung sehr schwierig und führte wohl zu
vielen Reibungen . Auch könnte die mißbräuchliche Verwen¬
dung des Zuckers nicht unterbunden werden. Auf alle Fälle
wäre damit für die Behörden eine dem Streben nach möglich¬
ster Geschäftsvereinfachung zuwiderlaufende, sehr erhebliche
Geschäftsvermehrung verbunden, die vermutlich in keinem
Verhältnis zur tatsächlich geleisteten wirtschaftlichen Hilfe
stände.

Beim Reich Steuervergünstigung für Einmachzucker zu¬
gunsten bestimmter Volkskreise zu beantragen , ist bei seiner
großen Finanznot nach den gemachten Erfahrungen aussichts¬
los . Zudem hat auf Anfrage schon jetzt das Landesfinanzamt
ernste Bedenken erhoben, weil schwer zu überwachen wäre, daß
der verbilligt abgegebene Zucker tatsächlich bei den Kreisen
verbleibt und den Zwecken zugeführt wird, denen er zukommen
soll, und weil damit eine Gefährdung des Steueraufkommens
verbunden wäre.

Eine restlose Verwertung der bevorstehenden Beerenernte
erscheint auch ohne besondere Maßnahmen gesichert.

Die Deutsche Dolkspartei i« Württemberg
* Stuttgart , 21. Juni . Der geschäftsführende Ausschuß

des Landesverbands Württemberg der Deutschen Volkspartei
trat am 17. Juni zu einer Sitzung zusammen, um zu den

Knut HSNLSUI»vidoiri^
Oie 6esel >!et»te einer I-ieke

Nachdruck verboten . Copyright by Langen -Müller , München.

(4 . Fortsetzung.)

In einem Augenblick war Johannes zur Stelle . Er
handelte vollständig instinktmäßig , ohne lleberlegung , ohne
Vorsatz. Er hörte nicht, daß die Mutter oben auf dem
Schiff schrie: mein Kind , mein Kind ! und er sah auch
keine Menschen mehr. Ohne weiteres sprang er aus dem
Boot und tauchte unter.

Einen Augenblick lang war er verschwunden, eine
Minute lang ; man sah, wie an der Stelle , wo er hinein¬
gesprungen war , das Wasser kochte, und man begriff , daß
er arbeitete . Auf dem Schiff dauerte der Jammer an.

Da tauchte er wieder auf , ein wenig weiter draußen,
mehrere Klafter von der Unglücksstelle entfernt . Man schrie
ihm zu und deutete wie rasend : Nein , hier war es , hier
war es!

Und er tauchte wieder.
Von neuem eine qualvolle Spanne Zeit ununter¬

brochenes Wehklagen einer Frau und eines Mannes auf
Deck, die die Hände rangen . Ein anderer Mann sprang
vom Schiff hinab , der Steuermann , der Jacke und Stiefel
abgeworfen hatte . Sorgfältig suchte er die Stelle ab , wo
das Mädchen untergegangen war , und alle setzten ihre Hoff¬
nung auf ihn.

Da sah man wieder Johannes ' Kopf über der Wasser¬
fläche, noch weiter draußen als zuvor, viele Klafter weiter
draußen . Er hatte seine Mütze verloren , sein Kopf glänzte
wie der eines Seehundes in der Sonne . Mar. erkannte,
daß er mit etwas kämpfte, er schwamm mühsam, seine eine
Hand war nicht frei . Einen Augenblick später hielt er
etwas mit dem Mund , mit den Zähnen fest, ein mächtiges
Bündel, ' es war die Verunglückte. Erstaunte Schreie dran¬
gen vom Schiff und vom Land bis zu ihm hinaus , selbst
der Steuermann mußte die neuen Rufe gehört haben , er
steckte den Kopf herauf und sah sich um.

Endlich hatte Johannes das Boot erreicht, das abge¬
trieben war,' er brachte das Mädchen an Bord und kam

selbst nach, das Ganze ging ohne Ueberlegung vor sich. Die
Leute sahen, wie er sich über das Mädchen beugte und ihr
die Kleider am Rücken buchstäblich aufriß , dann packte er
die Ruder und ruderte im Sturm zu Schiff hin . Als die
Verunglückte ergriffen und an Bord gebracht wurde , er¬
tönte ein vielseitiges , jubelndes Hurra.

„Wie kamen Sie darauf , so weit draußen zu suchen?"
fragte man ihn.

Er antwortete:
„Ich kenne den Grund hier . Und dann ist hier Strö¬

mung . Das wußte ich."
Ein Herr drängte sich an der Schiffsseite vor, er ist

bleich wie der Tod, er lächelte verzerrt und Tränen hängen
ihm an den Wimpern.

„Kommen Sie einen Augenblick an Bord !" ruft er
hinunter . „Ich möchte Ihnen danken. Wir schulden Ihnen
so viel Dank. Nur einen Augenblick."

Und der Mann eilt wieder aus der Menschenmenge
weg , bleich wie der Tod.

Die Ladetüre an der Schiffsseite wird zurückgeschlagen,
Johannes geht an Bord.

Er blieb nicht lange dort ; er gab seinen Namen und
seine Adresse an . Eine Frau hatte den triefenden Mann
umarmt , der bleiche, verstörte Herr hatte ihm seine Uhr
in die Hand gedrückt. Johannes kam in eine Kajüte , wo
zwei Männer an der Geretteten arbeiteten , sie sagten : jetzt
kommt sie zu sich, der Puls schlägt! Johannes sah die
Kranke an , ein junges , blondes Mädchen in kurzem Kleid;
das Kleid war am Rücken ganz zerrissen. Dann setzte ihm
ein Mann einen Hut auf den Kopf, und er wurde hinaus¬
geführt.

Es war ihm nicht ganz klar, wie er an Land gekommen
war und das Boot auf den Strand gezogen hatte . Er
hörte , wie noch einmal Hurra gerufen wurde und die Musik
festlich spielte , als das Schiff fortdampste . Eine Woge der
Wollust durchrollte ihn kalt und süß von oben bis unten;
er lächelte, bewegte die Lippen.

„So wird also heute nichts aus der Fahrt ", sagte
Ditlef . Er sah mißvergnügt aus.

Victoria war gekommen, sie trat hinzu und sagte rasch:
„Nein , bist du verrückt! Er muß doch heim und die

Kleider wechseln."
Hoh, welch ei« Ereignis in seinem neunzehnten

Jahre!

Johannes eilte nach Hause. Immer noch klang die
Musik und das laute Hurra in seinen Ohren , eine starke
Erregung trieb ihn immer weiter . Er ging an seinem Heim
vorbei und schlug den Weg durch den Wald hinauf zum
Eranitbruch ein . Hier suchte er sich einen schönen Platz
aus , wo die Sonne hinbrannte . Seine Kleider dampften.
Er setzte sich. Eine närrische und freudige Unruhe ließ ihn
wieder aufstehen und umhergehen . Wir war er des Glückes
voll ! Er siel auf die Knie und dankte Gott mit heißen
Tränen für diesen Tag . Sie hatte dabei gestanden , hatte
die Hurrarufe gehört . Gehen Sie heim und ziehen Sie
trockene Kleider an , hatte sie gesagt.

Er setzte sich und lachte immer wieder , hingerissen vor
Jubel . Jawohl , sie hatte ihn diese Arbeit ausführen sehen,
diese Heldentat , mit Stolz hatten ihre Blicke ihn begleitet,
als er mit der Ertrunkenen zwischen seinen Zähnen heran¬
kam. Victoria , Victoria ! Wenn sie wüßte , wie unsagbar er
zu jeder Minute seines Lebens ihr gehörte ! Er wollte
ihr Diener und Sklave sein und ihren Weg mit seinen
Schultern reinfegen . Und er wollte ihre beiden kleinen
Schuhe küssen und ihren Wagen ziehen und an kalten Tagen
Holz in ihren Ofen legen . Vergoldetes Holz wollte er in
ihren Ofen legen , Victoria!

Er sah sich um. Niemand hörte ihn . Er war allein
mit sich selbst. Er hielt die kostbare Uhr in der Hand, sie
tickte, sie ging.

Dank, Dank für diesen guten Tag ! Er streichelte das
Moos auf den Steinen und die abgefallenen Zweige.
Victoria hatte ihm nicht zugelächelt ; nein freilich , das war
nicht ihre Art . Sie stand nur auf der Landungsbrücke, ein
kleiner roter Hauch flog über ihre Wangen . Vielleicht hätte
sie seine Uhr angenommen , wenn er sie ihr gegeben hättet

Die Sonne sank, und die Wärme nahm ab Er fühlte,
daß er naß war . Da sprang er, leicht wie eine Feder, nach
Hause.

Auf dem Schloß waren Sommergäste , Fremde aus der
Stadt , es gab Tanz und Musik. Und eine Woche lang wehte
Tag und Nacht die Fahne auf dem runden Turm.

Und Heu lag da und sollte eingefahren werden, aber
die Pferde waren durch die vergnügten Gäste in Beschlag
genommen worden , und das Heu blieb liegen . Und groge
Strecken ungemähter Wiesen standen da, aber die Knecht
wurden als Kutscher und Ruderknechte verwendet , und das
Gras blieb stehen und verdarb.

Und die Musik spielte immer noch im gelben Saal . '
(Fortsetzung folgt.)
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«vorstehenden Reichstagswahlen Stellung zu nehmen . Dabei
nab der Vorsitzende die Anfechtung der Verteilung der Man¬
date bei der Landtagswahl bekannt , wobei er betonte , daß es
nicht darum gehe , die Gültigkeit der Wahl an sich anzufechten,
sondern daß lediglich die Verteilung der Mandate , wie sie
Art. 21 und 22 des Landtagswahlgesetzes vorsehe , als gegen

Grundsatz der Verhältniswahl verstoßend , angefochten sei.
Es müsse verlangt werden , daß die Parteien zunächst , entspre¬
cht,- den 80 Höchstzahlen mit Mandaten bedacht werden und
daß sich die Verteilung der Abgeordneten auf die Bezirks - und
Landeslisten als ein Vorgang darstelle , der nur innerhalb
der Wählervereinigungen zum Austrag komme. Die Aus¬
sichten der Anfechtung seien zweifellos keine ungünstigen . Da
aber die Partei zunächst im Landtag keine Vertretung mehr
habe, sei auch ihr bisheriger Vertreter im Staatsministerium,
Bürgermeister Rath , aus der Regierung ausgeschieden . Als¬
dann wurde zur bevorstehenden Reichstagswahl Stellung ge¬
nommen. Reichstagsabgeordneter Keinath berichtete dabei über
Sie Bestrebungen , die auf Sammlung der Mittelparteien (aus¬
schließlich des Zentrums ) gerichtet waren , die aber offenbar
als gescheitert anzusprechen seien. Von verschiedenen Seiten
wurde bedauert , daß die Reichsleitung zu lange gezögert habe-
Die Partei müsse ihre eigene Organisation unbedingt -un¬
recht erhalten . Es sei schon zu viel Zeit mit Verhandeln
verloren worden . In der Zentralvorstandssitzung in Berlin
sollen die württem -bergifchen Vertreter sich für ein selbständiges
Vorgehen einsetzen. Wie bisher soll darauf Bedacht genommen
werden, daß man mit Baden einen Wahlkreisverband bildet
und des weiteren eine Listcnverbindung mit anderen Rechts¬
parteien auf einer gemeinsamen Reichsliste anstrebt.

Schwerer Straßenbahnzufammenstotz
Stuttgart , 21. Juni . In der Bahnhofstraße kam es am

' Montag abend kurz nach 10 Uhr zu einem Zusammenstoß von
!! zwei Straßenbahnwagen . Ein Wagen der Linie 15, der die
. Bahnhofstraße aufwärts fuhr , wurde von einem Wagen der

Linie 16 von rückwärts angefahren . Zur Zeit des Zusammen¬
stoßes regnete es stark und der Führer des nachfolgenden Wa¬
gens scheint infolge mangelhafter Sicht den Abstand von dem
voranfahrenden Wagen unterschätzt zu haben . Beide Wagen
waren sehr stark besetzt. Die zusammengestoßenen Perrons der
Wagen wurden eingedrückt . Viele Fensterscheiben gingen in
Stucke. Namentlich durch die Glassplitter gab es viele Schnitt-
oerlctzungen. Insgesamt wurden 12—15 Personen verletzt,
darunter einige , namentlich durch Quetschungen , ziemlich
schwer. Die Verletzten wurden ins Katharinenhospital ver¬
bracht.

Wie vom Katharinenhospital mitgeteilt wird , wurden dort
am Montag abend 8 bei dem Straßenbahnzusammenstoß in der

.Bahnhofstraße Verletzte eingeliefert ; davon 3 Stuttgarter und

.5 Auswärtige . Von diesen konnten 5, die leichtere Schnitt-
vcrletzungen erlitten hatten , bald wieder entlassen werden.
Drei Personen , 2 Männer und eine Frau , lauter Auswärtige,
sind schwerer, aber nicht lebensgefährlich verletzt.

Der Polizeibericht meldet über den Unfall in der Bahn-
hosstraße, daß bei dem heftigen Zusammenprall eine große An¬
zahl von Fahrgästen zum Teil nicht unerheblich verletzt wur¬
den, und daß kriminalpolizeiliche Ermittlungen zur Feststellung
der Schuldfrage eingeleitet sind. Die Straßenbahndirektion
selbst hat sich zu dem Unfall , obwohl es sie doch in erster
Linie berührt , nicht geäußert . Zu erwähnen ist noch, daß es
sich bei einem großen Teil der Verletzten um Teilnehmer an
:mer Eisenbahnertagung handelt . Sie hatten sich fast durch¬
weg auf dem Hinterperron des Wagens der Linie 15 aufgehal-
M, während sich auf dem Vorderperron des Motorwagens
Ser Linie 16 nur der Wagenführer befand . Er soll außer der
schlechten Sicht auch noch ein Versagen der Kurbel am Fahr¬
schalter geltend machen . Uebrigens war es ein Glück, daß der
vordere Wagen bereits wieder angefahren war , als der Zu¬
sammenstoß erfolgte , und daß dadurch der Zusammenprall ge¬mildert wurde.

Großfeuer in der Lederfabrik Gebr . Bader
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* Göppingen , 21. Juni . Um 8.30 abends brach, wie bereits
gemeldet, in den hiesigen Lederwerken von Gebr . Bader Feuer
aus, das im Südflügel des Hauptgebäudes in dem obersten
Stock in der Spritzerei seinen Ausgang nahm . Mit unheim¬
licher Geschwindigkeit breitete es sich aus , da es in den leicht
brennbaren Stoffen reichlich Nahrung fand , und in wenigen
Minuten hatte es das gesamte Gebäude ergriffen . Die Göp-
Pinger Feuerwehr , die, sofort die Gefahr erkennend , Großfeuer
alarmierte , traf wenige Minuten später am Brandplatz ein
und nahm mit allen verfügbaren Löschgeräten die Bekämp-
sung aus . Kurze Zeit später waren auch noch die zur Hilfe¬
leistung gerufenen Löschzüge von Klein -Eislingen und Geis¬
lingen a. St . erschienen, sodaß aus mehr als 20 Strahlrohren
die Wassermassen aus allen verfügbaren Wasserquellen auf das
Nammenmeer prasselten . Wegen der drohenden Gefahr des
Aebergreifens wurden die Nebengebäude , Büro - und Lager¬
räume geräumt und gleichzeitig umfassende Sicherungs - und
Absperrmaßnahmen getroffen . Gegen 10 Uhr abends war es
bank der tatkräftigen Zusammenarbeit der an den Löscharbeiten
beteiligten Feuerwehren gelungen , das Feuer einzudämmen
und eine weitere Ausbreitung zu verhüten . Das gesamte
obere Stockwerk ist ausgebrannt , ebenso sind die Jnnenräume
der übrigen Stockwerke , soweit sie nicht vom Feuer erfaßt
wurden, durch die Wassermassen vernichtet und unbrauchbar
geworden. Zur Zeit des Ausbruchs des Feuers arbeitete in
dem Betrieb die letzte Schicht . Das Feuer ist durch das Her¬
abfallen einer im Betrieb befindlich gewesenen elektrischen
Riihbirne entstanden . Die Arbeiter , die zuerst versuchten,
dm Brandherd durch die im Werk vorhanden gewesenen
Löschgeräte zu ersticken, mußten diese Bemühungen infolge der
leicht brennbaren Stoffe in der Spritzerei aufgeben und fuch¬
sen, von den prasselnden Flammen verfolgt , das Freie . Der
Schaden, - er ziffernmäßig noch nicht bekannt ist, dürfte sehr
doch fein. Er soll aber zum größten Teil durch die Versiche¬
rung gedeckt sein . Gegen 11.30 Uhr abends rückte die Geis-lwger Wehr wieder ab, da die Gefahr endgültig gebannt war.
Wohl flackerten aus den Jnnenräumen immer wieder Feuer¬
herde auf, sie konnten jedoch leicht sofort wieder gelöscht
werden. Die Firma Gebr . Bader ist einer der wenigen Be¬
triebe in Göppingen , die noch voll arbeiten . Deshalb wird das
verheerende Feuer in allen Kreisen der Bevölkerung als recht
bedauerlich angesehen . Ob durch den Brand mit einer längeren
Betriebsunterbrechung zu rechnen ist, steht noch nicht positiv

Die Tagung der Friseure
Der Streit mit dem Preiskommiffar

^ Gmüni >, 21. Juni . Der 30. Berbandstag des württ
tzriieur-Landesverbandes führte gestern am zweiten Tag des
vandestreffens die Teilnehmer am Vormittag in der städt.
Seithalle zu den geschäftlichen Beratungen zusammen . Aus
"om Jahresbericht über das vergangene Geschäftsjahr 1931 ist
tu entnehmen : Für die Nachwuchsförderung wurde weiter
ou der Durchführung der Vollprüfungsmöglichkeit gearbeitet-
ch" Fachschulwesen ist man einen guten Schritt weiter gekom-
k lt der Gehilfenschaft waren neue Vereinbarungen er-
^oerlich . Die Löhne sind um rund 20 Prozent gesenkt wor-
-ch- 3n der Bedienungspreisfrage hatte die Geschäftsleitung
Mer zu kämpfen nach innen und außen , um die zum Exi-ilmzmi nimum nötigen Preise zu halten . Me Vorstandschaft

wird auch gegen alle Schreckmittel diesen Kampf weiterführen.
Dagegen hat die Altersversorgungskasse leider nicht den er¬
warteten Aufschwung genommen . Ob sie weitergeführt wer¬
den darf , entsck>eidet das Reichsaufsichtsamt . Aus dem Bericht
des Vorsitzenden des Fachlehrerverbandes , Feßler , ist zu ent¬
nehmen , daß vor allem die Lehrlings -Fachschulen sehr gute
Ergebnisse und erfreuliche Fortschritte verzeichnen können . Von
den 28 Fachschulen des Landes waren auf der Gmünder Aus¬
stellung 25 vertreten . Aus dem Bericht über den Stand der
Altersversicherungskasse ergab sich, daß die darin gesetzten Er¬
wartungen sich nickst erfüllen können (eine Monatsrente von
100 Mk . vom 60. Lebensjahr ab). Die Beiträge müßten , wenn
nur die Hälfte der Rente zur Auszahlung kommen soll, um
das Doppelte erhöht werden . Es wurde deshalb der Antrag
gutgeheißen , eine Auflösung der Altersversicherungskasse zu
beantragen und eine Rückzahlung der . bisher einbezahlten
Beiträge (rund 200000 RM .). Me Kasse umfaßt die Gebiete
Württemberg , Baden , Hessen-Nassau und Saar , lieber die
Auswirkungen der 4. Notverordnung wurde die Aussprache
sehr lebhaft und deutlich . Die Notverordnungen des Preis¬
kommissars Gördeler und Präsident Klaiber in Stuttgart
haben einschneidende Wirkungen gehabt . Die einzelnen In¬
nungen hatten schwer zu kämpfen , um ihre als lebensnotwen¬
dig erkannten Preise zu halten . Die Stuttgarter Innung
hatte mit dem Preiskommissar einen Strauß zu bestehen, da
sie nicht davon abgehen wollte , bindende Richtlinien für die
Innung in der Preisfrage durchzuführen . Es wurde sogar
Auflösung der Innung angedroht . Beschlossen wurde auf Än-
trag der Stuttgarter Innung , den Vertrag mit den Gehilfen
zu kündigen , um eine Aenderung in der Frage der Freizeit
und des Urlaubs (beide sollen verkürzt werden ) herbeiführen
zu können . Angestrebt wird der große Befähigungsnachweis
bei Neueröffnung von Geschäften , ebenso ein gesetzlicher La¬
denschluß für Städte um 7, für Landorte um 8 Uhr , Samstags
je eine Stunde später . Zugestimmt wurde einem Antrag,
daß Betriebe , die ohne Gehilfen arbeiten , einen zweiten Lehr¬
ling erst einstellen dürfen , wenn der erste drei Jahre Lehrzeit
hinter sich hat . Als Ort der nächstjährigen Landestagung
wurde Freudenstadt bestimmt.

ttsnüsl unü Verkekr
Pforzheim, 20. Juni . (Schlachtviehmarkt). Aufgetrieben waren

495 Tiere und zwar 6 Ochsen, 5 Kühe, 57 Rinder , 22 Farren , 55
Kälber, 350 Schweine. Der Markt verlief mäßig belebt. Der Ueber-
stand betrug 16 Stück Großvieh und 17 Schweine. Die Preise für
ein Pfund Lebendgewicht waren : Ochsen a 33—35, b 27—30, Farren
a 27, d und c 25—23, Kühe a 24, d und c 20—12, Rinder s 37
bis 38, b 30—33, Kälber d 39—42, c 33—37, Schweine d und c 42bis 43, ck 39—41.

Stuttgart , 21. Juni . (Schlachtoiehmarkt.) Dem Dienstagmarkt
am Städt . Vieh- und Schlachthof wurden zugcfühct: 20 Ochsen (un¬
verkauft 3), 48 (4) Bullen , 303 (30) Iungbullen , 301 Kühe, 397 (18)
Rinder , 1388 Kälber, 1784 Schweine, 1 Schaf, 2 Ziegen. Erlös aus
je 1 Ztr . Lebendgewicht: Ochsen a 31—34 (letzter Markt : —), b 25
bis 28 (- ), c 23- 24 (- ), Bullen a 25—26 (- ), b 22- 24 (- ), c
21—22 (—), Kühe a 23- 28 (- ), b 18—21 (—), c 12—16 (- ), ck
9- 11 (- ), Rinder 2 36 —37 (—), d 28—32 (—), c 24- 27 (—),
Kälber d 35—38 (unv ), c 29- 33 (28—33), cl 23—25 (22—26),
Schweine g fette über 300 Pfd . 42—44 (—), b vollfleischige von 240
bis 300 Pfd . 43- 44 (40- 41), c von 200- 240 Pfd . 44- 45 (41) ck
von 160- 200 Pfd . 42—43 (38- 40), e fleischige von 120- 160 Pfd.
40- 42 (- ), Sauen 30- 34 (28- 32) Mk . Marktverlauf : Großvieh
mäßig, Üeberstand, Kälber langsam, Schweine belebt.

Karlsruhe, 20. Juni . (Schlachtviehmarkt.) Zufuhr: 42 Ochsen,
50 Bullen , 20 Kühe, 148 Färsen , 140 Kälber und 1082 Schweine.
Preise : Ochsen 31—35. 29—31, 28- 30, 26- 28, 24—26, 23- 24 Mk ..
Bullen 27- 28, 24—25, 23- 24, 20- 23 Mk .. Kühe 20- 25 Mk ..
Färsen 31—37, 23—29, Kälber s) gestrichen, 40- 42, 37—40, 33 bis
37, 21—26 MK., Schweine g) gestrichen, 44—46, 45—48, 42—46, 40
bis 42, Sauen 32—36 Mk . je Zentner Lebendgewicht. Marktoerlauf:
Bei Großvieh langsam, geringer Üeberstand, bei Schweinen mittel¬
mäßig, geräumt, bei Kälbern langsam, geräumt.

vv- Breisach , 21. Juni . Auf dem Rhein an der Baustelle
beim Wehrbau Kembs ereignete sich heute ein schweres Un¬
glück, dem vier Menschenleben zum Opfer fielen . Auf bisher
noch ungeklärte Weise stürzten die schwerbeladenen Arbeits-
Pontons um . Sechs Arbeiter stürzten stürzten in den Rhein,von denen vier ertranken.

rv. Hamburg , 21. Juni . Me 27jährige von ihrem Mann
getrennt lebende schwer lungenleidende Frau Hassenseld hat in
der vergangenen Nacht ihre 3 Kinder im Alter von 3, 6, und
8 Jahren durch Gas getötet . Sie selbst hatte die Wohnung
nach Oeffnen der Gasherde verlassen , war nmhergeirrt und
kehrte erst heute früh in die Wohnung zurück, von wo sie später
schwer krank in ein Krankenhaus geschafft werden mußte.

vv- Valparaiso , 21. Juni . Bei den gestrigen Unruhen sind
20 Personen getötet und 50 verletzt worden . Zwei chilenische
Kriegsschiffe sind in den Hafen eingelaufen , sie haben Befehl,
die Ordnung um feden Preis wieder herzustellen und alle
Plünderer ohne Gnade zu erschießen.

Dyr Amerikaner Sharkey Sieger im
Box-Weltmeisterfchaftslampf

Newyork,  22 . Juni . (Tel .) Nach erbittertem Kampf
in 15 Runden gewann por 80vo» Zuschauern der Amerikaner
Sharkey die Weltmeisterschaft gegen Schmeling . Die Zuschauer
protestierten gegen das Ergebnis.

/ ûs Welt unrl lieben
Der erste Hohenzollernprinz im Parlament . Me Wahl

des nationalsozialistischen Abgeordneten Prinz August Wilhelm
in den preußischen Landtag wurde von vielen Blättern mit der
Zuschrift gebracht : „und damit ist der erste Hohenzollernprinz
in ein Parlament eingezogen ". Das ist geschichtlich falsch.

Der erste Abgeordnete aus dem Hohenzollernhaus war Prinz
Wilhelm , der nachmalige Kaiser Wilhelm I. Im Sturnrjahr
1818 wurde er vom Kreis Wirsitz als Abgeordneter für die
konstituierende Nationalversammlung gewählt . Ueber diese
'Denkwürdigkeit steht in dem Buch : „Aus meinem Leben " von
Kraft von Hohenlohe der nachgedruckte Abschnitt : „Der Prinz
ist vom Bahnhof direkt in einem offenen Wagen mit königlicher
Livree in die Nationalversammlung gefahren . Als er ein¬
trat , erhob sich der größte Teil von den Sitzen . Aus der
äußersten Linken riesen einige , aber wirkungslos : Sitzen blei¬
ben ! Der Präsident sagte , die Debatte unterbrechend : „Der
Abgeordnete für Wirsitz hat das Wort ." Darauf sagte der
Prinz , er sei nur erschienen, um in dankbarer Anerkennung
der durch seine Wahl seitens des Wahlkreises bezeugten Vater¬
landsliebe einmal seinen Sitz einzunehmen . Da ihm aber seine
übrigen Pflichten nicht erlaubten , den Sitzungen stets beizu¬
wohnen , so bäte er seinen Stellvertreter einzuberufen . Er ver¬
ließ daraus den Saal . Von der Rechten ertönten einige
„Hochs ". Selbst die wütendsten Republikaner waren starr vor
Erstaunen und konnten nicht umhin , einen solchen Mut zu be¬
wundern . Unbehindert fuhr der Prinz im offenen Wagen wie¬
der aus Berlin heraus ."

Funkelnde Augen . Es ist eine bekannte Erscheinung, daß
die Augen vieler Raubtiere , insbesondere der Katzen, im Dun¬
keln lebhaft grün schillern , ohne daß man eigentlich genau den
Sinn dieser auffälligen Eigenschaft hätte angeben können . Eine
Vermutung war es nur , wenn z. B . der bekannte Physiker
Helmholtz meinte , daß das Funkeln der Angen im Dienste
eines besseren Sehens in der Dunkelheit stände . Erst ganz
jung , von dem Naturforscher Murr angestellte Untersuchungen
haben bewiesen, daß tatsächlich eine nicht unbeträchtliche Er¬
höhung der Sehleistung mit diesem Vorgang in Zusammen¬
hang steht. Bekanntlich haben wir die lichtempfindlichen Teile
des Augapfels in der dünnen , das Auge innen auskleidenden
Netzhaut zu suchen, in der eine große Zahl von Nervenendun-
gen die von vorn durch die Pupille kommenden Lichtstrahlen
auffängt . Bei der Katze und ähnlich gebauten Tieren nun
liegt hinter der Netzhaut , einem Hohlspiegel vergleichbar , eine
aus winzigen irisierenden Kristallen bestehende Schicht , die das
ins Auge fallende Licht nochmals von rückwärts her auf die
Netzhaut wirft , und deren Rückstrahlungskraft so groß ist, daß
selbst die in unserer normalen Dunkelheit stets vorhandenen
diffusen Lichtstrahlen dadurch gefangen und dem Auge nutzbar
gemacht werden können , wobei sich diese Rückstrahlung für
uns als das bekannte Funkeln äußert . Murr stellte bei seinen
Versuchen fest, daß das Auge der Katze noch eine Lichtmenge
wahrzunehmen vermag , die erheblich unter der der lichtschwäch¬
sten Sterne liegt und die so gering ist, daß eine hochempfind¬
liche photographische Platte erst in 8 bis 10 Minuten eben
merklich davon geschwärzt würde . Alle Einzelelemente des
Organs passen sich somit aneinander an , um eine Wirkung
hervorzurufen , die den vielfach nachts auf Beute ausziehen¬
den Raubtieren von größtem Nutzen sein mutz.

Ein Porzellan —Kaffeekrieg ist in Deutschland ausge-
ürochen . Es ist dies der erste Krieg , bei dem das Volk der
Nutznießer werden soll. Hoffentlich wird nicht so bald Friede
geschlossen. Um die Kriegsnrsachen zunächst festzulegen , sei
mitgeteilt : Es war seither beim Einkauf von Tee oder Kaffee
üblich , Gutscheine zum Erwerb von Kaffeetassen , Porzellan¬
tellern , Servicen usw . mitzuerhalten . Nun ist nach den neue¬
sten Verordnungen über das Zugabewesen auch dieses Gut-
scheinversahren verboten worden . Die Großsirmen haben da¬
her zu folgendem Ausweg gegriffen : Sie geben ihrer Kund¬
schaft bei Vorzeigen einer bestimmten Anzahl von Gutscheinen
eine gewünschte Porzellanware zum Selbstkostenpreis ab . Das
hat nun die Porzellangeschäfte in Harnisch gebracht . Sie er¬
heben Protest ; da aber gegen Abgabe von Waren zum Selbst¬
kostenpreis bisher kein Verbot besteht, so können sie auch auf
gerichtliche Hilfe keine Hoffnung setzen. Sie greifen also zur
Selbsthilfe . Seit einigen Wochen wird in Norddeutschland
— die schöne Sitte wird sich hoffentlich auch sehr schnell in
Süddeutschland ausbreiten — bei Einkauf von Geschirr , Glas¬
waren usw . in den angeschlossenen Porzellangeschäften Kaffee
und Tee zum Selbstkostenpreis abgegeben . Also : Aug um
Aug , Zähn um Zahn — im germanischen Rechtsempfinden
ausgedrückt . Nur heißt es hier jetzt: — Porzellan um Kaffee
— Tee um Wasserglas . — Wie lange dieser Zustand anhalken
wird , können wir nicht berichten , nur daß bei dieser Gelegen¬
heit das Publikum einmal die Selbstkostensätze der Großfirmen
erfährt.

Rückgang der deutschen Auswan0ern „g. Me Monatszei¬
tung des Vereins für das Deutschtum im Ausland schreibt:
Die zunehmende Absperrung Deutschlands vom Ausland drückt
sich in dem Rückgang der deutschen Auswanderung nach
Uebersee aus . Me Höhepunkte der Auswanderungszifsern,
die im Jahre 1923, d. h. während der Inflation , 113 431 und
im Jahre 1926 immerhin noch 65 280 betrugen , sind längst
unterschritten . Im Jahre 1930 sank die Zahl - der Auswan¬
derer auf 37 085 und im letzten Jahre , für das bisher die
genauen Ziffern noch nicht feststanden , wie wir erfahren , auf
etwa 13 500. Der Hauptgrund für den Rückgang der Einwan¬
derung liegt in den Einfuhrsperren und Einfuhrerschwernissen
der überseeischen Länder , besonders Nordamerikas . Trotzdem
erscheint unter Umständen selbst heute noch eine Auswande¬
rung nach Paraguay , Südbrasilien oder Nordargentinien nicht
ohne Aussicht . Wer mit seiner Familie ausschließlich als
landwirtschaftlicher Selbstversorger leben will , kann sich noch
heute mit einem Auswanderungskapital von 4—5000 RM . in
diesen Gebieten eine bescheidene Existenz gründen . Freilich
spielt dabei die persönliche Eignung des Auswanderers und
vor allem auch die Persönlichkeit seiner Frau eine entscheidende
Rolle . Der Auswanderer muß mit der praktischen Landwirt¬
schaft vertraut sein und auch über handwerkliche Kenntnisse
verfügen . Der Wen über die Auswanderungsberatungsstellen,
wie sie auch der Ä.D .A. mit unterhält , ist jedem Auswan¬
derer dringend zu empfehlen . Mese Stellen haben , wie wir
hören , nach der letzten Notverordnung auch eine recht rege
Gutachtertätigkeit über die Mitnahme von Kapital ins Aus¬land übernommen.

Gesichtspflege ohne Seife . In der Basler Zeitschrift „Hy-
gienia " steht ein Aufsatz der Schriftleiterin Dr . Dora Bier,
die darin das Geheimnis ihres blütenreinen Teints ausplau-
dcrt . Sie schreibt : „Mein Hauptrezept ist, das Gesicht mit
Seife zu verschonen ." Aha , so eine Katzenwäsche, wie die

,*

Am diese« Gürtel ging es bei dem Weltmeisterschastskampf zwischen Schmeling und Sharkey
Der in so vielen Borschlachten heiß umkämpfte Gürtel , dessen Träger der Weltbormcister aller Klassen ist



Rokokodame sie des Morgens vornahm , ängstlich bemüht, ihre
Fingerspitzen möglichst wenig mit dem Wasser in Berührung
zu bringen? „Nein, das denn doch nicht. Mit Wasser wird
beim Morgenbad nicht gespart, mit Seife auch nicht. Nur
ins Gesicht darf sie nicht kommen. Wie ich es behandle? Ich
wasche es mit ganz kaltem, sehr weichem Wasser — wo es von
Natur hart ist, muß man Borax zu setzen — und reibe mit
Zitronensaft nach. An kalten Tagen wird noch ganz vorsichtig
etwas Olivenöl aufgetragen , so wenig, daß gar kein Glanz
entsteht. Erfolg : eine glatte wohlgefärbte Haut , die keine
Poren und Mitesser hat, nur manchen Neider. Daß ich nicht
gelogen habe, können selbst die besten Freundinnen bestätigen.
Auch wenn sie mir die überraschendstenBesuche abstatten, kön¬
nen sie in meinem Toilettenschränkchen nichts finden außer
Olivenöl, ein paar Zitronen , Badeseife, Borax . Die Seife ist
aber wirklich nur für den Körper bestimmt.

Ein Franzose verklagt Sen deutsche» Exkaiser. Das Ge¬
richt der nordfranzösischen Stadt Peronne wird demnächst
einen Prozeß gegen den deutschen Exkaiser zu verhandeln
haben. Im Jahre 1916 während des Krieges wurde das neun¬
jährige Töchterchen eines Einwohners der von den Deutschen
damals besetzten Ortschaft Athies im Sommegebiet, Paulette
Linden bei einer französischen Gegenoffensive durch ein fran¬
zösisches Geschoß getötet. Der Vater , dem das französische
Gesetz eine Pension vorenthält , machte den deutschen Kaiser
dafür verantwortlich, daß die Bevölkerung der Ortschaft nicht
rechtzeitig von den Deutschen abtransportiert wurde und for¬
dert 100 000 Francs Schadenersatz oder zumindest prinzipielle
Genugtuung . — Diese Prozeßkosten könnte sich der arme Gal¬
lier sparen, denn nach dem Versailler Vertrag , den die Fran¬
zosen doch so unantastbar halten, ist der Schadenersatz für die
eigenen Landesangehörigen jedem einzelnen Kriegsführenden
selbst auferlegt.

Clemenceau, dessen Denkmal in Paris demnächst enthüllt
wird, ist für die Pariser Zeitungen immer noch eine Quelle
zahlreicher Geschichten und Anekdoten. So machte unlängst
wieder eine fein erfundene Begebenheit die Runde durch die
Pariser Presse. Clemenceau, der in der Rue Franklin ein
bescheidenes Häuschen mit einem winzigen Garten bewohnte,
hatte zu Nachbarn ein Knabenerziehungsheim, das von Geist¬
lichen geleitet wurde. Sein Arbeitszimmer , das nach hinten
hinaus ging, wurde durch eine mächtige Platane verdunkelt,
die, auf dem Nachbargrundstück stehend, ihre dicht belaubten
Aeste über die trennende Mauer hinweg bis zu des „Tigers"
Fenstern trieb. Clemenceau, der in den letzten Jahren seines
Lebens von früh bis spät am Schreibtisch saß, litt darunter,
aber, da seine Beziehungen zur Kirche nie sehr freundlicher
Natur waren, widerstrebte es ihm, ihre Diener um eine Ge¬
fälligkeit zu bitten. Einer seiner Freunde tat es für ihn und
eines Morgens erlebte Clemenceau die freudige Ueberraschung,
sein bisher so düsteres Arbeitszimmer von Hellem Sonnenlicht
überflutet zu sehen. Der junge Geistliche, der das Erziehungs¬
heim leitete, hatte ihm die Platane zum Opfer gebracht. Cle-
Lenceau griff sofort zur Feder, um ihm zu danken. Ganz ohne
Bosheit ging es auch diesmal nicht. „Ehrwürdiger Vater !"
begann er seinen Brief . „Ich darf Sie Wohl so nennen, nach¬
dem ich dank Ihrer Liebenswürdigkeit das Licht der Welt
erblicke?" Der junge Geistliche aber war um die Antwort
nicht verlegen: „Lieber Sohn !" schrieb er zurück, „Ich darf
Sie wohl so nennen, nachdem ich Ihre Augen dem Himmel
geöffnet habe . . ." Lied und Vaterland

Der grotzveutsche Gedanke beim Frankfurter SänSerfest

Berlin , 21. Juni . Am 21. Juli werden die Sänger aller
deutschen Gaue in Frankfurt am Main zum 11. Deutschen
Sängerbundesfest sich treffen. Wieder wie 1929 in Wien, wo
zum Schubertfest 120 000 Sänger zu einer gewaltigen Kund¬
gebung für den Anschluß zusammenströmten — aus Oester¬
reich, dem Reich, den europäischen Minderheitengebieten , den
ehemaligen Kolonien, aus Amerika — sollen auch die Frank¬
furter Tage im Zeichen der Volksdeutschen Verbundenheit
stehen. In einer Volksdeutschen Weihestunde am 22. Juli wer¬
den unter anderem Rektor Brauner , der stellvertretende Vor¬
sitzende des Sängerbundes und Reichsminister a. D . Geßler,
der Führer des VDA., sprechen. Bei der Gelegenheit wird
eine Kantate „Aus deutscher Not" uraufgeführt werden.

Am kommenden Tage wird auf dem historischen Boden

der Frankfurter Paulskirche, die einst das großdeutsche Reich
der Verwirklichung so nahe sah, von der aus die hohe Idee
der deutschen Grenzen überspannenüen Gemeinschaft weiter¬
getragen wurde und über die Generation hinweg lebendig
blieb und wuchs, eine großdeutsche Kundgebung abgehalten
werden, mit dem Sudetendeutschen Dr . Hermann Üllmann und
dem Siebenbürger Abgeordneten Dr . Roth als Rednern . Ein
Volksdeutscher Ausschuß, Persönlichkeiten des Sängerbundes,
der Volkstumsbewegung und der Schutzverbände, bereitet die
verschiedenen Veranstaltungen vor. In erster Linie den gro¬
ßen Festzug, in dem die Reichsgenossen zusammen mit den
Oesterreichern und den auslandsdeutschen Gruppen marschieren
werden; neben den Nordschleswigern die Sudeterrdeutschen,
mit den Posenern und Oberschlesiern die Deutschen aus Memel,
den baltischen Randstaaten , Ungarn und Rumänien , die Süd¬
tiroler , die Danziger , die Siebenbürger , Sachsen und die Ko¬
lonialdeutschen.

Pieeard rüstet zu neuem Flug
Professor Pieeard von der Universität Brüssel, berühmt

durch seinen Stratosphärenflug im Mai des vergangenen
Jahres , will demnächst zu einem neuen Flug in die Strato¬
sphäre aufsteigen und hat einem Vertreter der United Preß
feine neue Gondel gezeigt, in der er noch größere Höhen als
bei seinem letzten Fluge zu bewältigen hofft.

Die neue Gondel stellt der alten gegenüber, in der Pic-
card im letzten Jahre mit seinem Assistenten Kipfer den
sensationellen Flug antrat , eine wesentliche Verbesserung
dar. Auch die neue Gondel ist, genau wie die alte, aus Alu¬
minium , sie wurde aber mit weißer Emaille überzogen, um
die Sonnenstrahlen zurückzuführen, da Pieeard und Kipfer
bei ihrem letzten Fluge stark unter der Hitze zu leiden hatten.
An Stelle der nur zwei Fenster der alten Gondel erhielt die
neue Gondel acht Fenster, die so angeordnet sind, daß man
stets in der Lage ist, den gesamten Umfang der Ballonhülle
von der Gondel aus zu überblicken, daß man aber außerdem
sowohl die Umgebung als auch die Erde unter dem Ballon
beobachten kann. Eine weitere Oeffnung an der Gondel ist
der Einstieg, der ebenfalls Verbesserungen aufzuweisen hat.
So kann man den Einstieg auf der neuen Gondel auch von
innen verschließen, was bei der alten Gondel nicht möglich
war . Es braucht kaum erwähnt zu werden, daß es für die
Flieger lebenswichtig werden kann, in erträglichen Höhen
frische Luft in die Gondel hineinzulassen, und wenn die
Gondel in größere Höhen gerissen wird, diese wieder luft¬
dicht zu verschließen.

Sämtliche Oeffnungen der Gondel sind wasserdicht
verschließbar,

um für den Fall , daß der Ballon auf dem Meere oder auf
dem See niedergehen sollte, geschützt zu sein. Eine gewisse
konstruktive Schwierigkeit bot der Wasser- und luftdichte Ver¬
schluß für die Reißleine, die von der Gondel nach der Ballon¬
hülle führt . Man hat die Leine durch eine mit Quecksilber
gefüllte Kammer geleitet. Diese und andere technische Aende-
rungen an der Gondel sind auf die praktischen Erfahrungen
beim letzten Stratosphärenflug Piccards zurückzuführen.

Obwohl die kugelförmige Gondel einen Durchmesser von
2,20 Meter hat und 550 Pfund wiegt, kann man sie kaum
als eine Luxuskabine bezeichnen. In dem Bestreben, an Ge¬
wicht zu sparen, hat man

jede entbehrliche Bequemlichkeit geopfert,
so daß — von den Gefahren ganz abgesehen — eine sparta¬
nische Selbstüberwindung dazu gehört, in einem solchen Ge¬
fährt eine längere Fahrt anzutreten . Es gibt freilich Dinge,
die man trotz aller Sparsamkeit nicht entbehren möchte, und
zu diesen gehört , neben den wissenschaftlichen Instrumenten,
auch ein kleiner Kurzwellen-Sende - und Empfangsapparat,
der die Flieger diesmal instand setzen wird, dauernde Ver¬
bindung mit der Außenwelt aufrechtzuerhalten. Die Ballon¬
hülle, die Pieeard bei seinem nächsten Flug benutzen wird, ist

die größte Ballonhülle der Welt
und hat einen Inhalt von 11000 Kubikmeter. Einschließlich
des Ballastes wird der Ballon 3520 Pfund , d. h. anderthalb
Tonnen , wiegen. Als Ballast wird man nicht die traditio¬
nellen Sandsacke, sondern Bleipulver auf den Flug mitneh¬
men, da man auch hierdurch gewisse Raumersparnisse erzielen
kann.

Pieeard wird auf seinem kommenden Fluge von einem
neuen Assistenten, von Max Cosyns, begleitet sein. Das ge¬
naue Datum des Fluges steht noch nicht fest, da man weit¬
gehend von den Witterungsverhältnissen abhängig ist. Ge¬
plant ist der Flug , der in Zürich angetreten werden soll, für
Ende Juni oder Anfang Juli . Auch diesmal sollen, neben
meteorologischen Messungen, in erster Linie die kölnischen
Strahlen beobachtet werden, um neue Daten und Vergleichs¬
material zu den Forschungsergebnissen des letzten Fluges zn
gewinnen.

Noch sind die Vorbereitungen für Piccards zweiten Strato¬
sphärenflug nicht vollendet, und schon arbeitet Pieeard an den
Plänen für einen dritten Aufstieg in die Stratosphäre . Pst-
card möchte in Nordamerika, voraussichtlich in der Hudson¬
bai, einen dritten Stratosphärenflug wagen, von dem er sich
wertvolle Messungen der kosmischen Strahlen und Beobach¬
tungen , die zur Kenntnis des Nordlichtes beitragen werden,
verspricht.

Ae neuen Aollerhöhungen für Solz
und Solzwaren

Nur ein Fünftel Ser Nutzholzeinfuhr betroffen

Bereits durch die „Verordnung über Zolländerungen vom
5. Februar 1932" sind mit Wirkung vom 15. Februar 1932 die
Zölle für eine Reihe von Hartholzsortimenten -, für Holzmehl
und Holzwolle sowie für verschiedene Holzwaren erhöht
worden.

Nunmehr bringt eine neue, von der deutschen Forstwirt¬
schaft mit Spannung erwartete „Verordnung über Zollände¬
rungen vom 14. Juni 1932" auch für gewisse Weichholzsorti¬
mente erhöhte Zollsätze und zugleich eine weitere Erhöhung der
Zölle für einige, schon in der Verordnung vom Februar er¬
faßte Sortimente und Holzwaren. Die wesentlichen Verände¬
rungen , die diese neue Verordnung gebracht hat , sind folgende:
Die Zollsätze für unbearbeitetes Bau - und Nutzholz (weiches
Rundholz), nicht über 7 Meter lang und nicht über 22 Zenti¬
meter am schwächsten Ende stark, ausgenommen Birke, Erk,
Aspe, werden von 0,12 Mark je Doppelzentner oder von 0,72
Mark je Festmeter auf 0,40 Mark je Doppelzentner beziv.
2.40 Mark je Festmeter erhöht. Die Zölle für beschlagenes
weiches Holz werden von 3 Mark aus 6 Mark je Festmeter
heraufgesetzt. Die Zollsätze für Eisenbahnschwellen, die bereits
ab Februar verbessert worden waren, sind für Hartholz von
6.40 Mark auf 8 Mark und für Weichholz auf 6 Mark je
Festmeter festgesetzt worden. Die Zölle für Korbweiden, Rei¬
fenstäbe, Holzwolle und Holzmehl sind ungefähr verdoppelt
worden. Auch Furniere und Möbel sowie Möbelteile sind
mit einer geringen Zollerhühung bedacht worden. Neu ist der
Zoll auf Brennholz mit 0,40 Mark je Doppelzentner.

So sehr Sie neue Verordnung als Mittel zur Drosselung
Sex unnötigen Holzeinfuhr zu begrüßen ist, so erscheint ihre
Auswirkung gerade für die süddeutsche Forstwirtschaft mit
ihrem hohen Anfall an Nadellang - und -Sägholz doch we¬
sentlich beeinträchtigt durch die Beschränkung der Zollerhühung
auf s«w schwache Rundholz . Die Zollerhühung ist praktisch be¬
schränkt auf NadelrunLholz der süddeutschen «. Klasse und auf
Sägholz 5. und «. Klasse, während die ganze süddeutsche Stark-
holzproouktion , die einen hohen Anteil an der Rundholz¬
erzeugung ausmacht, gegen die ausländische Konkurrenz nicht
geschützt wurde. Was an der Verordnung aber am wenigsten
befriedigt , ist das völlige Uebcrgehen des Paprerholzes , dessen
übertriebene Einfuhr sich gerade für die süddeutsche Wald¬
wirtschaft so abträglich ausgewirkt hat . Papierholz kann also
nach wie vor zollfrei eingeführt werden. Endlich sind auch Sie
Zölle auf Nadelschnittholz nicht verbessert worden.

Die beiden letzten Holzsorten, Papierholz und Schnittholz,
waren an der Gesamteinfuhr in Len ersten vier Monaten des
laufenden Jahres allein mit fast zwei Drittel beteiligt. Da
auch beim Nadelrundholz nur das Schwachholz mit höheren
Zöllen bedacht ist, kann die Auswirkung der neuen Zollmaß¬
nahmen zusammenfassend dahin beurteilt werden, Laß etwa
20 Prozent der Gesamtnutzholzeinfuhr von den neuen Zöllen
betroffen werden, während es für die Holzsorten, die seither
etwa 80 Prozent der Einfuhr ausmachten, zunächst Sei dm
bisherigen Zöllen verbleibt.

Zwangs -Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das auf Mar¬

kung Wildbad belegene, im Grundbuch von Wildbad,
Heft 351, Abteilung! Nr. 1. zur Zeit der Eintragung des
Bersteigerungsvermerkes auf den Namen des

Adolf Held, Friseurs in Wildbad,
eingetragene Grundstück:

Geb. Nr. 1 Uhlandstraße—: 52 gm Wohnhaus mit
Stallung am Postplatz,

gemeinderätl. geschätzt am 31. Mai 1932 zu 25000 RM.,
am Donnerstag . 4. August 1932. nachmittags^ 4 Uhr,
auf dem Rathaus in Wildbad (Notariat, IV. Stock) ver¬
steigert werden.

Mitoersteigert werden Zubehörden(die Einrichtung eines
Friseur- und Parfümeriegeschästes) im Schätzungswerte von
zus. 2527,50 RM.

Der Versteigerungsoermerk ist am 5. Januar 1932 in
das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zurzeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Bersteigerungs-
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ber¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung
des Zuschlags die Aushebung oder einstweilige Einstellung
des Verfahrens herbeizusühren, widrigenfalls für das Recht
der Bersteigerungserlös au die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Wildbad, den 21. Juni 1932.
Kommissär: Bezirksnotar Rathgeber.

Hochzeits-Karte«

Conweiler, den 21. Juni 1932.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Hinscheiden unseres lieben Vaters und
Schwiegervaters

Karl Holzhäuser
sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank,
insbesondere auch für die zahlreichen Besuche
von nah und fern.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin Ernstine Holzhäuser

nebst Angehörigen.

Lollmsr L Hummel
K. m. d. S.. Heuenbürg

Kllmm!-Uä888r8kli!3llv!ie
Gaigel- und

Tapp -Karten
empfiehlt

c.MeehMe suWW.
«II>!!llIl!!I»Il!IlI!II1IIl1I!IlI!>I!lI

H. M. ..Traube".

SSiüW HchsmmlM
unter Mitwirkung erfahrener Fachleute des Oberamts¬
bezirks im eigenen Verlag bearbeitet, empfiehlt

Lkessli ' scko vuckcirucllersi
liefert schnellstens L. Meeh 'fche Buchdruckerei. Inh . Fr . Biesinger.

Echlangen-Gurkcii
Zomgr-Versteilerung.

Es werden öffentlich meist¬
bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Don¬
nerstag,23.Juni,nachmittags
1 Uhr, in Höfe« :

400 Dutzend Spiegelgläser;
nachmittags3 Uhr in Vir-
keuseld:

1 Ladentisch, 1 Warenregal.
Zusammenkunft je am Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieherstelle.

42N

42 dL
korlou.I-isls 201̂6. Io
«Uev Verkaukestetlaa u.

ttarkt,tr . -1

Mgeres MWen
gesucht für Haus und Land¬
wirtschaft bei vollem Familien¬
anschluß in gutes Haus.

Angebote unter Nr. 124 an
die Enztäler-Geschästsstelle.

billig!

8L2V « ,
extragroße St . 23 Pfg-

Neue gelbfleischige
Kartoffeln

3 Pfund AO Pfg.

OchsenMirlftilat
lPfd .-Dose38Pfg.

Oelsardinen
Dose von 18 Pfg-an

Säfe:
Delik .»Streichkäse
3 Schacht. 28 Pfg-

,3llersteg" SmichW
3 Schacht. 35 Psg-

Edamer
Pfund 4 5 Pfg- ^

Sast-Würftchetl
3 Paar Dose 50 W'

Leberwuesl
2 Psd.-Dose 78 M

. . u. Rabattmarken
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